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Der Gesellschafter.
Freitag den A . Januar I8L2.

linvt êrnÄss 'WsMe . UH -?Nni § .
Am 6 Januar 1731 ist Herzog Ludwig Eugen ge»deren . Derselbe regierte von 1793 bis 1795.
Den 7 . Januar 1447 . Graf Ludwig von Würt¬

temberg kauft Blaubcuren von Graf Konrad von Hrl-
ftnstein.

Den 8 . Januar 1480 . Gras Ulrich ( der Vielge¬
liebte ) tritt die Regierung an seinen Sohn , Graf Eber¬
hardt VI . (den jüngern ) ab.

Eßlingen,  den 5 . Januar . Am Neujahrsabend
und in der Neujahrsnachl machte es sich gerade recht
klar , daß Mangel an Geld und eine gewisse Gedrückt¬
heit herrsche , denn noch nie ging cs so lautlos wie dieses
mal her unv nur am andern Tage ging ein Mordschlag
los und zwar im Ofen eines armen Bürgers . Derselbe
fand nämlich ein Stück Hol ; auf der Straße , nahm es
mit nach Hause und als cs seine Frau beim Emdeizen
denüzte , erfolgte ein fürchterlicher Knall , der den Ofen
auscinandersprengte , und ein Kind , bas in der Stube
anwesend war , glücklicherweise nur leicht beschädigte.

Geiß ltngen,  den 2 . Jan . Ein trauriges De»
-spiel tiefer , sittlicher Verdorbenheit kam kürzlich in der
OberamtKstadt Geißlingen vor . Am Cvrisifest , Abends,
brach in dem Pflugwirtbshause zweimal Vinter einander
in einem unter der Stiege befindlichen Holzplatze Feuer
aus , das jedoch beide Male durch schleunige Hilfe der
im Zimmer nebenan b findlichen Gäste unv Hausgenossen
gelöscht wurde . Der Verdacht einer Brandlegung durch
fremde Hand erschien um so begründeter , als die Familie
r s Hausbesitzers im besten Rufe unv in sehr günstigen
L erniögensvei ' bältlnssen stebt und zur Zeit des Ausbruchs
d,s Brandes eine verdächtige Person in unmittelbarer
Nähe des Hauses beobachtet wurde . Durch das zwei¬
malige Mißlingen der Thal licß sich jedoch der ruchlose
Urheber von seinem verbrecherischen Vorsatz nicht ad-
brmgen : am andern Tage , Nachmittags , brach »n der
binter dem Wobnbause des Pflugwirths gelegenen Scheune
zum dritten Male Feuer gus , das aber zum Glück wie¬
der bald bemerkt wurde und bewältigt werden konnie.
Da die Scheune mit nicht weniger als 30KlaferSchci-
terbol ; und 5 — 600 Neisachwellen angeiüüt war,  so
bätte das Feuer , wenn es den Holzvorralh ergriffen,furätk ' ar werden müssen und , da alsdann die Nabar,
gebäuoe wohl nicht mehr zu schützen gewesen wären,
ungebeuren Schaden angerichtet . Auf die Entdeckung
lrs bis jezt noch unbekannten Thäters ist eine Präm >e
rv » 1000 fl. gesezt . Möge es dem Arm derGe -echtig
keu bald gelingen , denselben zu ergreifen und über lhn
die wohlverdiente Strafe zu verhängen.

Tuttlingen.  Ein m der Rerjahrsnacht in dem
Obrramteigebäude gelegter sog . Mordschlag , welcher bcim

Erplodiren sechs Fensterscheiben zertrümmert , hat hier
allgemeine Entrüstung erregt . Die Gemeinde -Kollegien
baden ohne alle Aufforderung 50 fl . für die Entdeckung
res Urhebers dieses Bubenstücks ausgcsetzt . Man vrr»
muihet , daß dasselbe von einem Lehrling oder Gesellen
herrühre , da der Oberbeamte gegen die lezteren wegen
des sogenannten Btaumontagmachrns schon öfters strenge
eingeschritten ist. und einen geineinderäihlichen Beschluß
berbeigefüdrt Hai , durch welchen den Lehrlingen derBesuch von Winbshäusern verboten wurde.

Der Ulmer Sebnellpoft zu Folge soll der bekannte
Bückle zu Halisbausen bei einer Kälte von fünf Grad
einen Himmelfavrtsversuch mit einem Frauenzimmer von
Ennadeuren unter Assistenz der ranzen Anhängerschaft
desselben auf freiem Feld angestellr baden . Trotz aller
Neven , vielfachen Gesanges und Hallelujahrusens von
Bückte und seinen Genossen hob sich aber die dis zum
Hemd entkleidete Person nicht in die Höhe , b >S der
Polizeidiener des Ones die schöne Gesellschaft in Empfangnahm und dem Spektakel ein Ende mochte.

Stuttgart,  5 . Januar . Lezien Samstag hakte
sich in der Holzstraße ein 6 - 7jähr,ges Mädchen , wahr¬
scheinlich von Neugierde getrieben , den Kopf in ein ei¬
sernes Fenstrngltiee getrieben , den es vergeblich suchte
wieder heraus zu bringen , alsbald versammelte sich eine
große ratblose Menschenmenge um das unglückliche Kind.
Man gab sich viele Mühe , dasselbe auS seiner unbequd-
men Lage zu bringen , aber alles war vergeblich , beS
man endlich einen Schlosser zu Hülse zog , der durichDurchfeilen des Gitters das KiNv befreite.

In Cannstatt  befindet sich eine Frau , welche jedes
Jabr einige Tage vor Weihnachten die Fruchtbarkeit deS
folgenden Jahres im Trau e voraussah , und ohne nur
im Mindesten abergläub sch zu sepn oder dem Aberglau¬
ben das Wort reden zu wollen , muß hier gesagt wer¬
den , daß dte Traumgesichle dieser Frau auch tn den lez-
ien drei Jahren in Erfüllung gegangen sind . — Nun,
wird der Leser fragen , was hat denn diese Sibylle für
das Jahr 1852 , über dessen Schwelle wir kaum getre-
ien sind , vorausgesehen ? Hierauf ist zu erwiedern , daß
we Aussichten für unsere Weingärtner nicht sehr trost¬
reich sind , da sie an einer Kamerz gar keine Trauben
sah , woraus sie schließ ' , daß es ganz wenig Wein gebe.
Dagegen bat sie mehr Obst gesehen , als es im Jahr
1851 gegeben hat, ' die frühen Kirschen aber werden faß
ganz kehlen , die späten jedoch etwas besser geraihen . Die
FiULterndte fällt nach ihrem Traumgesicht in diesem Jahrso ergiebig und so vollkommen aus,  daß es an Raum
za Aufbewahrung derselben fehlen wird , und zwar so,
daß unsere Sibylle die Leute in ihrem Traume sagen
hörte , man solle doch dre Frucht von 1851 , welche wk-



Niger gut sep als die neue , auS der Scheuer heraus
thun , damit die neue , bessere aufbewahrt werden könne.

Kirchliches aus der Stadt Nagold vom
Jahr Z8L >.

1) An Gottesdiensten sink gehalten worden : » ) Pre,
tigten l02 , K) Kinderlehren 66 , c) Betstunden 45

2 ) ») Taufen : 86 , darunter 2 Nothtaufen , l») daS
heilige Abendmahl wurde 9 mal gehalten , Kommunrkan-
tenzahl : 1549 . Im Jahr 1850 : 1573 . Auf 5 Ein¬
wohner kommen 3 Kommunikanten.

3 ) a ) Konfirimrt sind worden : Knaben 23 » Mäd¬
chen 29 , zusammen 52 . t>) Proklamier : 24 Paare,
v) Kopulirt : 20 Paare , von denen sich 17 hier nieder-
ließen.

4 ) , ) Bevölkerung der Stadt am 3 . Dez . 1851:
Männliche 1263 » Weibliche 1345 , zusammen 2608.
k ) Geboren : männliche 57 , weibliche 39 , zusammen 96,
darunter außereheliche Geburten 9 , rodtgeborenr 10 , seit
der Geburt gestorben 19 . c ) Gestorben : 82 Personen,
auSwärrS 3 Personen . Kinder 40 , Ledige 9 , Ehegat¬
ten 10 , Verwittwete 13 . Selig sind die Tobten , die
in dem Herrn sterben.

Nachrichten über die württembergischc prrvi-
legirte Blbelanstalr.

Mit dem Schluss teS adgelaufenen JahreS hat un»
s«re vaterländische Bibelgesellschaft wieder ihren Jahres¬
bericht — den neununddre ßigsten seit ihrem Bestehen —
«uSgegeden . Wir überzeuge » unS daraus mit Freuden,
daß auch dieses Wert teS Herrn Nicht stille gestanden
ist und die Liebe immer noch Mittel fand » um für die
Zwecke der Bibrlverbreitung ihr Scherfiein in den Got-
t «Skasten zu legen.

Sie besteht seit 1812 , mithin seit 39 Jahren und
hat während dieser Zeit 392,000 Bibeln und 209,000
Reue Testamente auögegeden , zusammen mehr als 600,000
Exemplare . Im lezten Jahr hat sie 20,000 Bibeln und
Reue Testamente venheilt und zwar unentgeltlich von
beiden Büwrrn 2018 , zu niedrigen Preisen 7056 . Neu
und erfreulich ist , daß auch von ihren Bibeln in dir
Kasernen kommen . Wir freuen unS der rührigen Thä-
ligkeit der Anstalt . Wie viel Segen hat sie in Schulen
und Häusern verbreitet ? Großartiger , st freilich , waS
die Brittische und Ausländische Bibelgesellschaft in Lon¬
don leistet . Sie hat in den letzten fünf Jahren von
1846 bis 1851 über sechs Millionen Gulden auSgelegt
und 5,925,180 Exemplare der heiligen Schrift verbrei¬
tet . Von ihr sind schon im Ganzen über 24 Millionen
Exemplare auSgtgangen . Wenn diese Bücher unter die
gesammte Bevölkerung der Erde verthnlt worden wären,
so hatten je 40 Menschen mit einander eine Bibel , d.
h . ernen christlichen Missionar ? Bei der g ' vßen Londoner
Ausstellung im lezten Sommer waren 170 Bande in
mehr als 130 Sprachen zu seden , die von einsichtsvol¬
len Männern als köstliche Kleinodien angesehen und auch
von der Königin einer besonderen Aufmerksamkeit gewür¬
digt wurden . — Die Stuttgarter privilegirie Bibelgesell¬
schaft desizt eine interessante Sammlung von Bibeln in
»4 Sprachen . Wer gönnt nicht den Buch der Bücher
dies « einzige Ehre und freut sich nicht , daß der heilige

Geist so viel neue Zungen gelöst hat , die großen Tha-
ten GotteS zu verkündigen ? — Der neueste Jahresbe¬
richt der Bidelanstalt erzählt unter anderem von den
Wirkungen der Bibel : Ein Pfarrer im Kanton Schaff-
Hausen hat ten Brauch , den Neuvermählten eine Bibel
m -tzu - eden und auf daS vordere Blatt solcher Bibeln
neben dem Namen der Empfänger auch den Hochzeittert
aufjuschrtlben . Nun trug sich- zu , daß ein Ehepaar '
in Streit gerietd und der Mann beim Pfarrer klagte.
Kommet niorg n wieder , sprach der Pfarrer , und drin-
g«t Eure Frau mit — und Eure Bibel . DaS geschah.
Und nun laS ihnen der Pfarrer au - ihrer Hochzeikdibel
den Hochzeiitexr und daS Textkapitcl , und erinnerte sie
an daS , was er in der Trauunzipreklgr darüber gesagt.
— D >« Frucht war , daß der Mann von seiner Klage
adstan », der erhaltenen Weisung zu Folge , statt zu zan¬
ken , fleißig in der Bibel la » und beide seil der Zeit
brav » und glückliche Eheleute sind . — Die Bremer Bi¬
belgesellschaft sucht lnSvtfondrre die deutschen AuSwan-
derer mit Bibeln zu versehen und hat da manches Merk¬
würdige zu berich -en. Im Gasthof zu den drei Kronen,
erzählt sie, lagen mehrere hundert Auswanderer in einem
Hintergebäude auf der Erd » oder auf den Kisten , wie
daS liebe Bieh . Sie schalten und klagten über diese
schlechte Behandlung . Da rief ein Mann auS einem
Winket : Hier zu liegen ist noch erträglich , aber in der
Hölle zu liegen wie Schafe , daS ist schrecklich . Hier !
habe » wir doch Hoffnung , jeden Tag derausjukommrn,
aber o Ewigkeit , du Donnerwort ! Kauft euch eme Bibel,
ihr Leut, , ehe ihr fortkommt , daS ist der einzige Anker
im Lebe , und Sterben ! Ich kann euch eine Geschichte
von der Bibel erzählen . Ich habe dem Satan treulich
38 Jahre lang gebient ; ist eS nicht wahr , Marie ? sagt»
er , zu seiner Krau sich wendend ; ach ich mag an di«
Zeit nicht denken Aber die Bibel hat mir den Staar
gestochen . An einem Samstag kam ich in eines Nach¬
bar - HauS ; halb betrunken setzte ich mich auf einen
Stuhl Da hörte ich em Kind den Spruch lerurnr
Weder die Hurer , noch di« Abgöttischen , noch die Trun¬
kenbolde werken daS Reich GotteS ererben ( 1. Kor . 6 , 9 .) .
Ich fühlte «in « Unruhe in mir und meinte , das Kind
sei schuldig daran , daS habe mir zum Schimpf den
Spruch ausgesucht . Ich wollte mir die Grillen vertrei¬
ben , kauft « eine Flasche Branntwein und nahm sie , da
«S schon Abend war , mit nach HauS . Ader die Wörter
Trunk « nbold , Reich GotteS,  waren Spieße und
Nägel in mir . Die Nacht träumte mir , ich sei mitten
im höllischen Feuer , und immer wieder hörte ich die,
Worte : Trunkenbold , Reich GotteS.  Doch Got¬
teS Erdarmung war groß an mir . AlS ich aufwachle,
faltet « ich meine Hände und betete zum ersten mal nach
Vielen Jahren , nahm meine Branniweinflasche , sagte zu
ihr : El du böse Schlange , wie lang hast du mich de,
trogen und willst mich mH ewige Verderben stürzen ; nun
aber steht dir cm Unglück bevor ! Damit hatte ich ihr
die Leichenrede geholte » und warf sie von mir , daß sie
in tausend Scherben zersprang . Nicht wahr , Marie,
schloß der Gerettete » seit der Zeit trinken wir auö dem
Felsen , auS dem Lebenswasser quillt.

Diese und andere Beispiele über die Wirkungen
deS Worte - GotteS dürsten wohl geeignet seyn , d>e
Freund « dieses Wertes zu ermuthigen und den Gleiche
gültigen oder Verächtern deS göttlichen Wort - riniger-
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ckaßen zu erklären , warum Guizot neuerdings et auS-
spricht , baß unserer Zeit N rmand mehr helfen könne,
alS jene drei Großmächte , die man in der Bi¬
bel kennen lerne.  Wir wünschen daher diesem Jah¬
resbericht » der an alle Pfarrämter de- Bezirk - auSge»
sendet wurde , möglichst weite Verbreitung und freundliche
Aufnahme.

Wer den Bericht lesen will , kann denselben un-
.entgeltlich haben bei G . Zaiser  in Nagold.

Lage - Nerrigkeltrill.
Ich wünsche Keinem gern etwas Schlimmes , am

wenigsten zum neuen Jahre,  wenn aber die deutschen
Regierungen in eine wahrhaft amerikanische Verlegenheit
gerarhcn sollten , so wollt ' ich sie ihnen gönnen . Die
armen Bereinigten Siaaien haben seit einer Reibe von
Jahren 20 Mill vnen Dollar - , d. h . ungefähr 50 Mil¬
lionen Gulden mehr SraaiSeinnahme al - Ausgabe ge¬
habt und die Regierung »st nun , da die kraalsschuld
nicht der Rede werib ist , in der bittersten Verlegende » ,
«aS mit dem Ueberfluß ansangen . Eisenbahnen » Kä»
näle bauen , rä d der Nachbar . Geht nicht , bw Regie¬
rung würde auf die Finger geklopft werden . Man Hais
drüben nicht gern , daß v«e Negierung unternimmt , waS

bring mußte folgen . Auch durch herzliche , aufmunternde
«reffende Worte hat er Grel gewonnen . Einen Studl
hat er gekauft , den mancher gern baden möchte . Man
srzt sich drauf wie auf einen andern , bann giebt er aber
jeder Bewegung nach und wird nicht nur zum LednstudI,
sondern sogar zum Bert durch bloßen , leichten Druck.
Thronscssel ist er aber nicht.

Am 28 . Dez . wurde in Berlin  ein Schuhmacher,
meister während des Gottesdienste - in der Paro <t» al-
kirche verhaftet , weil er sich mir einer Art Narrenkappe
aus dem Kopfe aufs Unanständigste benommen harte ; er
wurde als an religiösem Wahnsinn leibend nach der
Charite gebracht.

In Berlin sind zwei Spielhöllen auf einmal auf¬
gehoben worden . So geschickt sich die heimlichen Ge¬
sellschaften vvrgeseden hatten , so wurden sie dennoch vom
Polrzriratb Stteder , der vom schwarz roth - goldnen Um¬
ritt des König - , bei dem er die deutsche Fahne trug,
bekannt ist , aufgefunden und aus der Tba « üderra chr.
Die goldnen Füchse wurden mir ihren Herren m >1 Be¬
schlag beleg «.

Die Telegraphen sind nicht nur für die Politiker
und Börsenmänner wichtig , sondern auch um Leben - und
Sterben - willen . Ein gefährlich Kranker in Gotha z. B.
schick« » lcht nach dem Hausarzt , sondern läßt seinen Zu¬
stand mit 10 Worten an die königlich kaiserlichen Leib¬
ärzte Schönlefti in Berlin oder Oppolzer rn Wren , diePrivatleute auch lbiin und davon profiliren können

In Hannooer  ist ver König und fern Land mitUn sterben lassen , tekegrapdiren . Hner Stunde ist
frohen Hoffnungen in da - neue Jahr e, „ getreten . Der!  r >,x Antwort und das Rezept zurück und der Par,ent ge»
Augenarzt von Lob , der längere Zeit hindurch da - Au
genübel des Königs behandelte , bar erkannt , baß die
Augen einen für die Heilung sehr günstigen Nervenreiz
und Empfänglichkeit tür äußere Einwirkungen wieder

reitet.
Die Wiener Bankiers haben den wackern östreichr»

scheu Finaniminister auSgebiffen . Er lag rmmer mit
den zähen Männern rm Streit und sie wollten keine

gewonnen haben und daß dcßbalb eine Wieoerberstevung Anleihe mehr machen . Da man aber im Oestreichischen
möglich sey. Zugleich hat die königliche Familie Hoff¬
nung , sich nach einigen Monaten um einen neuen Sproß«
ling vermehrt zu sehen.

In der Gemeinde Steinfeld,  Kanton Bergzabern
in der bayerischen Pfalz , wurde am 26 . Dezember ein
schönes Fest gefeiert : Barbara Lodde , Tochter de- Bür¬
germeisters Labbe , nunmehr an Philipp Kunz verdeira-
tdet , die sich am 17 . Juni 1849 beim Angriff der Frei»
schaaren auf das Dorf  Sieinfeld so « utbvoll und loyal
benommen , erhielt von Sr . Mas . dem König für ihre,
«mbige Handlung das Bildviß der Königin an gvlde
ner Kette nebst 6 Dukairn durch den k. Landkommiffär

wie in andern Häusern aufs Neuzahr Geld braucht , so
mußte der Minister springen.

Man scheint in Belgien  nicht ohne Besorgniß
wegen Frankreich zu sein ; wenigstens schreibt man aus
Brüssel , daß das Ministerium eine Aufforderung an bre
Gemeindebehörden erlassen har , ihm eine genaue Ueber»
sich« der Kräfte einzureichen , welche im Noihlalle die
Mobilmachung eines Theils der C -s ' lgarbe breren könnte.
Die Garde soll dann in drei Aufgebote gecheckt , zum
ersten alle Männer von 21 dis 25 Jahren , a Werden,
alle nvcrherracheren und kinderlosen Wrtlwrr , zum zwei¬
ten die von 25 bis 30 , zum dritten endlich die von 30

v . Maillot feierlichst überreicht . Auch ein de, diesen , bis 50 Jahren gezählt werden.
Uederfbll schwer verwundeter Bürger erhielt ein Geschenk jvon 4 Duka .en.

In Leipzig  hat ein Händler mit fetten Gänsen
e< für gut befunden , seinen auf den Markt gedrachien
Gänsebäuchen das Fett und den übrigen Inhalt zu eni»
nehmen , die Höhlung mit weich gekochten Rüden auS-
zustopfen un diese so präparirtcn Gänsebäuchc den Leip¬
ziger Damen als schwersetie Gänse zu verkaufen . Zum
Unglück für ihn machte sich eine Dame bald nach dem
Einkäufe an die Zurichtung des Bratens , fand ka die
Täuschung und machte aus der Polizei davon Anzeige,
die denn sofort mit ihrer Hülse den Jndustrrerttter beim
Kragen nahm

Der Köin ' g vm Preußen  ist auf dem Berliner
Deibnachtsmarkie mit gutem Beispiele voran gegangen,
kr machte reiche und viele Einkäufe und seine Hinge-

Durch Dekret des Präsidenten vom 1. Januar
steht der Adler wieder auf den Fahnen der französischen
Armee.

Louis Napo eon  sorgt schon unter der Hand da¬
für,  seinen kriegslustigen Franzosen für 1852 Beschäf¬
tigung außerhalb seines Lande - zu schaffen . Er bat eine
Kriegserklärung für den Kaiser vou Marocco , der kei¬
nen Tribut zahlen will , eine zweite für den türkischen
Sultan wegen Herausgabe des heiligen Grabes in Je¬
rusalem und eine dritte gegen den König der Belgier
bereit , wenn dieser sich weigern sollie , die KnezSkosten
von l832 , wo die Franzosen den Belgiern zu Hülfe ge¬
gen die Holländer eckten,  endlich zu entrichten . Allcs
nur für den Nochfall . Er muß für die Soldaten einen
Krieg in der Tasche baden für den Fall , daß er kein
Geld mehr in »er Tasche har,  um sie daheim ruhig zu

. c'



halten . Der KriegSminister und der General Magnan I
allein baden ,bm 1,600,000 Franks gekostet, weil er!
ihnen em Geschenk für dre Hülfe am 2. Dezember ma¬
chen mußte.

Louis Napoleon stellt Frankreich unter die Glas¬
glocke. Kein freies Wort,  bas nur em freier Hauch
«st, barf unter die Glocke , nicht einmal die Augsburger
Allgemeine Zeitung . Haue Napoleon etwas gelernt , so
wüßte er , wie gefährlich eS unter der auSgcpumpten
Glocke zu leben ist , ein Frosch z. B . schwillt langsam
an , wird größer unv größer fast wie ein Kaiser — und
zerplatzt.

In Grenville (Nordamerika ) wohnt wohl der
älteste Mensch der ganzen Erbe . Der Mann heißt Row-
lep , ist 187 Jahre alt und munter unv gesund. Ihm zu
nächst an Atter sollen em Schone , Kcnngern , und ein
Ungar , Petracz Czarnn , kommen , die beide fever 185
Jahre zählen.

Die Bettlerin.
(Fortsetzung. -

' Als die Bettlerin einige Minuten lang wie geblen.
det vom Lichtgtanz dagestandcn , legte ste plötzlich, kon¬
vulsivisch zusammenfahrend , ihr Kind auf einen Stuhl,
und hob mit klangloser , herzdurchdringcnter Stimme un-
rrr theatralischen Gcdcrden an . Folgendes zu singen:

Wir sind so hungrig und icrnffen.
Rauh weht und scharf der Abcndwind;
Ach, nur mit einem Trunk und Bissen
Labt mich und »lein verschmachtend Rind.

Ein Wüstling »ahm « ein Herz gefangen;
2hm gab ich Alle«, liebeblind,
Dan » ist er treulos weggegaiigen.
Auf Stroh gebar ich ließ, sein Rind.

Mir brach das Herz vor Gram und Schande;Arm und verlassen, wie wir sind,
Zieh« wir nun bettelnd durch die Lande,
Ich und mein hungerweinend Kind.

. Ins Glend büllt ich es, als Windel;
Und ilagt ich jammernd meine Noth.
Ward mir ein : „Fort , ihr Dicbsgestndel !„Weit öfter als »in Stücktein Bro ».

Wir find so hungrig und zerrissen,
Rauh webt und scharf der Abenrnvind;
Ach, nur mit einem Trunk und Bissen
Labt mich und mein verschmachtend Rind.

Während die Bettlerin kiese Strophen nach einer
weichen und rührenden Melodie , aber ohne Klang und
Gefühl mit schauspielerischen Gederden absang , herrschte
in dem Zimmer eine Todtenstille , daß man ein fallend
Blatt hätte rauschen hören können . Erst nach einigen
Minuten fand sich die Gesellschaft wieder zurecht; die
Haushälterin führte das arme Weib in die Küche und
gab ihr dort zu essen, wahrend im Saale d'« jubelnde
Freude wieder >n ihr Recht trat und noch toller als
früher sich geberdere , als wollte sie sich für die unpas¬
sende Unterbrechung entschädigen.

Die Haushälterin kam bald wieder , und erzählte
denen , die in ihrer Nahe saßen , nach dem Essen habe
sich das Weib ohne Bergellsgott aus ziemlich trotzige
Weise entfernt , und werde weht im Dorfe ein Nacht¬
lagersuchen . Unterdessen war man mir Essen und Trm
ke« zu Ende gekommen, und die allgemeine Stimme rief
den Musikanten zu, ihre Instrumente hervorzuholcn und

zum Tanze aufzuspielen . Unter den Gästen war eine
ältliche Frau , welche den jungen Grafen in feiner ersten
Kindheit gewartet hatte und seitdem von ihm anS Dank¬
barkeit verhalten wurde . Frau D . . . ., so hieß sie, be¬
wohnte cm kleines Häuschen im Dorfe , das fast am
letzten Ende lag ; dieses nebst dem taianstoßenden Gar¬
ten unv emizen Stucken Felv haue ihr der Graf auf
Lebenslang angewiesen ; außerdem zahlte er ihr eine kleine ^
Pension ; eine Kuh und einige Ziegen , Hühner und Ganse,
die sie bielc, waren hinlänglich , ihr Ltvensunkerbalt und
Beschäftigung zu gewähren . Frühere schmerzliche Er¬
fahrungen ( sie haue ihren Mann und fünf Kinocr be¬
graben , und stand nrm ganz allein ) hatten ihr Hei ; zuin
Heilande geführt , und nur dadurch war cs vor Miß>
stimmung und Bitterkeit , die in rhrer Lage sich leicht
hakten ihrer bemächtigen können , bewahrt geblieben.
Hatte schon die rauschende und tobende Lustbarkeit ihrer
Ditustgenossen ihr Nicht gefallen , so hielt sic es doch für
ihre Pflicht , um sie nicht zu verletzen, während des Mah¬
les auszuharren . Sobald aber der erste Geigenstrich
ertönte und die Füße der Tanzenden sich in Bewegung
setzten, schlich sic sich heimlich auS dem Saale , überzeugt,
daß man sie nicht vermissen werde , zündele sich in der
Küche ihr Lorernchen an , und ging ihrem Häuschen zu.
Noch »mmer koste der sturmarnge W >no in den Wipfeln
der Bäume und wehte die Pfade mit feinem Schnee zu;
langsam und vorsichtig fchilir sie du Dorfgasse entlang
und wollte eben in das Ncbengäßchen einbiegen , in wel¬
chem ihre Hütte lag , als ein lauter Seufzer an ihr Ohr
schlug. Sie horwre , und vernahm ganz deutlich in ih¬
rer Nähe rrn jammerndes Gewmsel ; lange blickte sie,
ihre Laterne hin und her wendend , vergeblich um sich,
wo eS wohl ertöne , dis sie endlich m der Thür eines
Bauernhauses eine dunkle Gestalt zusammengekaucrt auf
der Schwelle sitzen sah, welche die Schmcrzenslvne auS->
stieß. Mitleidig glkng sie hinzu , und erkannte die Bett¬
lerin mit dem Kinde ; aus ihre Fragen erhielt sie freilich
keine Antwort , allein sie erkannre bald die ganze Sach-
läge ; die Unglückliche kratzte und pocktc an der verschliss-
senen Thür , die sich aber nicht öffnete, weil in dem Hause
keine lebende Seele war ; sie waren ja Alle auf dem
Feste im Schlosse. Frau D . redete dem We,be zu, mit
ihr zu kommen ; allein dieselbe glotzte sie, ohne zu ant¬
worte « oder sich zu rühren , mit wei-en Augen an . Erst
als sie daS Weid bei der Hand faßte , schien eiese
ahnen , was sie wollte , und folgte ihr schweigsam , sich
wie ein Kind an der Hand leiten lassend , nach , indem ^
sie von Zelt zu Zeit einen Schmerzensschrei ausstieß , i
Mil vieler Muhe brachte Frau D . sie in die Stube , wo jsie alsbald «in Feuer anfachte und einen Topf wärmen¬
den Thees daran schob. Die arme , halberfrorene Frau
ließ mit sich beginnen , was ihre Retterin wollte ; diese
nahm ihr die Lumpen vom Leibe unv legte sie in ihr
eigenes Bett , wo sie einige Taffe » Thee trank und da«
rauf in einen festen Schlaf verfiel. Die barmherzige
Samariterin machte sich darauf an das arme Kind ; eS
war ein Mädchen , etwa zwei Jahre alt , ebenfalls in i
die Lumpen eines alten Mantels gehüllt und von Frost !
und Entbehrung fast aufgericben . Sie reinigte das elende
Würmchen mit warmem Wasser , bereitete dann auf der
Diele für sich selbst ein Lager und nahm die Kleine mit
hinein.
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(Fortsetzung folgt.)
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